
  

 
Anzug betreffend zunehmende Gewalt in Basler Schulen 06.5213.01 

 

 

Jedes Kind erlebt in seiner Schulzeit irgendwann einmal Gewalt im Schulalltag. Kleinere 
Streitereien, Zickeleien und gelegentliche Prügeleien gehören wohl zum Erwachsenwerden 
und sind für die Entwicklung der Konfliktfähigkeit notwendig. 

Es stellt sich aber die Frage, nach dem Mass: Im Gegensatz zu früher werden heute Kinder 
und Jugendliche verstärkt durch die Medien, durch Filme und Spiele mit Gewaltszenen 
geradezu überschwemmt. Dies färbt auf den Schul- und Pausenalltag ab. Die Schwelle für 
Gewaltanwendung hat ab-, die Gewaltbereitschaft und -ausübung zugenommen, im 
Klassenzimmer, auf dem Pausenhof wie auch auf dem Schulweg. Dies stellt die Schule 
insgesamt, die Lehrkräfte, die Schülerinnen und Schüler, aber auch die Eltern vor neue 
Herausforderungen. 

Die Unterzeichneten bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten 

1. welche Möglichkeiten er sieht, die Lehrkräfte besser auf den Umgang mit 
Schülergewalt vorzubereiten 

2. wie das Thema Gewaltanwendung, -vermeidung heute in den Unterricht auf welchen 
Schulstufen eingebaut wird und ob vermehrte Anstrengungen in diesem Bereich 
geplant sind 

3. ob er bereit ist, speziell das Thema Mobbing und psychische Gewalt in den Schulen 
intensiver anzugehen 

4. ob die Verantwortung des Lehrpersonals auf dem Pausenhof klar definiert ist und in der 
Praxis auch wahrgenommen wird 

5. welche Massnahmen möglich und wünschbar sind, um die Eltern laufend auf die 
Beeinflussung der psychischen Entwicklung der Kinder durch Gewaltspiele und -filme 
hinzuweisen, bspw. anlässlich von Elternabenden, durch Rundbriefe etc. 
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